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BmbemM ms WlM
Weitere 30 000 BRT . in überseeischen Gewässern ver
senkt . — Größere Brände bei deutschen Luftangriffen in
Süd - und Mittelengland . — Deutsche Truppen auf der

Insel d' Ouessant gelandet.
VE . Berlin , 18 . Juli . Das Oberkommando

der Wehrmachtgibt bekannt:
In überseeischen Gewässern operierende deutsche

Kriegsschiffe haben weitere 30 000 BRT . feindlichen
Handelsschiffsraumes versenkt .

Auf Fahrzeugen der Kriegsmarine landeten deutsche
Truppen aus der Insel d 'Ouessant , die der Bretagne
vorgelagert ist . Deutsche Kampfflugzeuge griffen den
Truppenübungsplatz Aldcrschot sowie Flugplätze, Jndu
striewerke und Hafenanlagen in Süd - und Mittclengland
an. Auf dem Flughafen Tunbridge Wells , im Jndustrie-
werk Eastburne und in den Hafenanlagen in Portland
wurden besonders starke Brände beobachtet . Ein großes
Rüstungswerk in Greenock erhielt mehrere Volltreffer.

Bei Angriffen gegen Schiffe im Kanal gelang es ,
ein Handelsschiff in Brand zu werfen, ein weiteres Han
delsschiff und ein Vorpostenboot durch Bomben so schwer
zu beschädigen, daß die Besatzungen die Schiffe verlassen
mußten.

In der Nacht in das Rhein -Ruhr-Gebiet einfliegende
feindliche Flugzeuge wurden durch Flakabwehr vertrieben
oder am gezielten Bombenabwurf gehindert. Einzelne
planlos abgeworfene Bomben richteten weder Personen-

noch Sachschaden an. Ein feindliches Flugzeug vom
Muster Bristol -Blenheim wurde im Lustkampf nördlich
Cherbourgh abgeschossen . Ein eigenes Flugzeug ist über
dem Kanal abgestürzt.

Während nach dem Siege in Frankreich Repräsentanten der
deutschen Armeen unter dem jubelnden Dank des deutschen
Volkes ihren Einzug durch das Brandenburger Tor in der
Reichshaupistadt hielten, geht der Kamps gegen das kriegsver¬
brecherische England mit Unerbittlichkeit weiter. In über¬
seeischen Gewässern, wo nach den großmäuligen Reden
der Londoner Plutokraten die stolze Flotte Albions die Meere
beherrschen soll , wird von deutschen Kriegsschissen ein briti¬
sches Schiff nach dem anderen in Churchills Massengrab au,
dem Boden der Ozeane gesandt. Zugleich stehen unsere U-Boote
und unsere Flugzeuge an den englischen Küsten auf der Wacht ,
um der britischen Schisfahrt die schwersten Verluste zuzusugen
and damit das ungeheuerlicheKriegsverbrechen der Londoner
Plutokraten an der Welt zu sühnen.

Während in England erlogene Erfolge der britischen Luft¬
waffe ausgegeben werden, greifen unsere Bomber unentwegt
dis englische Insel an und zerstören Truppenübungsplätze,
wichtige Jndustriewerke und Hafenanlagen. So erhalten die m
Furcht und Angst lebenden, nervös gewordenen Briten immer
mehr einen Vorgeschmack von dem gefürchteten Angriff der
deutschen Wehrmacht auf das plutokratische Großbritannien .
Denn geschenkt werden soll den britischen Plutokraten nichts,
die Deutschland verbrecherisch mit Krieg überzogen haben und
vie die von ihnen verführten Völker' aus dem Festlande, Polen,
Norwegen, Holland/ Belgien und Frankreich, feige verrieten
und ins Elend und Verderben schickten.

Wenn nun die Lügenmaschineder Londoner Kriegsverbre¬
cher. die das strenqe Gericht für ihre Kriegsverbrechenfürchten ,
die Verzweiflung

^ und Panikstimmung im englischen Volke
durch angebliche

'
Erfolge der britischen Luftwaffe zu beseitr -

qen versucht , so ist das ein vergebliches Bemühen. Churchill
hat den Lustfahrtminister Sir Archibald Sinclair vor das
Mikrophon geschickt, um dem englischen Volke die Erfolge der
britischen Luftwaffe darzutun . Er hat gelogen , daß Uch die
Balken bogen und in Ziffern von vernichteten deutschen Flug¬
zeugen nur so geschwelgt . Die Londoner Plutokraten verstecken
wie der berühmte Vogel Strauß ihre Köpfe vor der Nieder¬
lage und vor der furchtbaren Gefahr, die ihnen droht, in den
Sand Denn die britische Luftwaffe ist nicht in der Lage ,
einem ernsthaften deutschen Angriff in der Lust Widerstand
zu leisten . Immerhin , Englands Luftfahrtminister gibt zu ,
daß Deutschland in der Luft noch immer das zahlenmügige
Uebergewicht habe und daß das leider eine sehr ernsthafte Ge¬
fahr sei . Sinclair verschweigt die außerordentliche Gelegen¬
heit des deutschen Piloten und die technische UeberlegenheN
der deutschen Kampfflugzeuge. Aber mögen sie sich selbst be¬
trügen ' Der deutsche Wehrmachtberichtspricht die Sprache der
Wahrheit. Es geht den britischen Kriegsverbrechern immer
mehr an den Kragen! _

Fliehende EnglönSer
bei Moyale zersprengt

Wieder erfolgreiche italienische Luftangriffe in Nord-
und Ostafrika.

VE Rom , 18. Juli . Der italienische Heeres
bericht vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut :

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :

In Nordafrika ist das Gebiet von Marse
Matruk erneut wirksam mit Bomben belegt worden. All«

Flugzeuge sind zurückgekchrt .
In Ostasrika ist der Feind , der sich von Moyaff

zurückgezogen hat, in der Richtung von Buna von de»

Landstreitkräftcnund von der Luftwaffe verfolgt worden,
die die fliehenden Kraftwagenkolonnen mit Maschinen-

geweyrfeuer beschaffen und zersprengten. Waffen, Muni -
non und Kraftwagen wurden erbeutet.

Unsere Flugzeuge haben den Flughafen von Wais
mit deutlich, beobachteten Erfolgen bombardiert.

Der Feind hat den Flughafen von Agordat mit
Bomben belegt, ohne Schaden anzurichten. Ein englisches
Flugzeug ist von unseren Jägern a - geschofsen worden.

*

Mit der üblichen Verspätung gibt London jetzt endlich zu ,
baß ein britischer Kreuzer am 8 . Juli während des
Gefechts mit der italienischen Flotte durch Luftangriff b e -
schädigt wurde.

SlMWges CWW -ElAO
Große Worte sollen die große Angst betäuben. — Gewitter

des Welthasses gegen die britische Tyrannei .
Es knistert im Gebälk des plutokratischenEnglands . Trog

der großen Worte der Londoner Kriegsverbrecher beginnt
man in England zu begreifen, wie ohnmächtig das
Churchill - England ist und daß alle verzweifelten Ver
teidigungsmaßnahmen in letzter Stunde für Großbritannien
zu spät kommen . Man möchte mit den großen Worten die
große Angst betäuben, die das plutokratischeEngland vor der
allgemein erwarteten „deutschen Invasion " ergriffen hat.

..Bis zum letzten Mann"?
Kennzeichnendhierfür ist es, wenn das amtliche englische

Nachrichtenbüro Reuter einen Korrespondenten nach den
sogenannten „Verteidigungsanlagen " an der Küste geschickt
und einen rosigen Bericht hat abfassen lassen . An der eng¬
lischen Küste wollen sich danach britische Regimenter „bis zum
letzten Mann " schlagen . Sie dächten nicht einmal daran , sich
ans die zweite Verteidigungslinie der Millionen Hecken¬
schützen" zurückzuziehen. Es sind die gleichen Phrasen wie
zu Beginn der Flandernschlacht. Nachher konnten die briti¬
schen Truppen nicht schnell genug auf ihre Schisse klettern,
um Churchills „erfolgreichen" Rückzug durchzuführen. Reu¬
ters Korrespondent spricht hierauf davon, daß die Soldaten
an der Küste nur eine Art „akademisches Interesse" für das
zeigten, was hinter ihnen der Rest der britischen Armee von
2 V 2 Millionen Mann unternehme . Man kann über diesen

Erguß des britischen Schreiberlings nur den Kopf schütteln;
denn mit Soldaten , die nur akademisches Interesse haben,
wird der britische Kriegsminister Eden wenig anfangen
können . Kindisch aber wirkt es, wenn der britische Korrespon¬
dent schreibt : „Ich beneide die Armee Hitlers nicht , die in
diesem unbekannten Land ihren Weg finden will, wo jede
Inschrift aus den Wegweisern fehlt. Ich habe während meines
Hin- und Herwanderns ein dutzendmal meinen Weg ver¬
loren." Reuter scheint einen etwas irren Plattfutzindianer
mit krummer Nase an die britische Küste geschickt zu haben
Ein jeder blamiert sich eben , so gut wie er kann.

Churchill fürchtet Wut des eigenen Bottes
Daß der britische Gangster und Kriegsverbrecher Winston

Churchill es geschafft hat, ganz England in ein Tollhaus
zu verwandeln, das beweisen die verzweifelten Maßnahmen
der Londoner Regierung, daß jeder, der nicht an den un¬
bedingten Sieg Englands glaube, erschossen werden solle .
Churchills Terror ist ein Ausfluß der jämmerlichen Angst ,
die die Männer der Londoner Regierung erfaßt hat , wie das
italienische Blatt „Regime Fascista " feststelli . Die Pluto -
kratenclique wisse , daß sich das Gewitter des Hasses
gegen die englische Tyrannei zusammenziehe. Sie
fürchteten nicht nur die beiden Völker der Achse, sondern auch
die Wut des eigenen Volkes , die sie noch vor dem Angriff
der feindlichen Truppen vernichten könnte . Im übrigen sei
die Erklärung ' Churchills, daß jede englische Stadt ein
Schützengraben sei , und daß London in eine ungeheure
Festung verwandelt würde, sehr wertvoll. Jetzt hätten die
Gegner das Recht , diese Städte wie Festungen zu beschießen

Vergeblicher Notschrei nach USA.
Ob die Londoner Plutokraten und Geldsäcke wirklich da¬

von überzeugt sind , daß sie einem deutschen Angriff erfolg¬
reichen Widerstand leisten . könnten, steht allerdings dahin.
Churchills Notschrei nach Amerika, amerikanische Piloten , auch
Bodenpersonal und Bordfunker würden in England drin¬
gend gebraucht, widerspricht den großsprecherischen Phrasen
von der „Ueberlegenheit" der britischen Luftwaffe. Trotz aller
Lockungen ist es aber zweifelhaft, ob Churchill in USA . so
viele Abenteurer findet, daß er auf eine wirksame Hilfe für
seine sinkende Insel rechnen kann. Auch jenseits des Großen
Teiches weiß man über die Ohnmacht des gerupften „Fliegen¬
den Löwen" Bescheid .

Demoralisierung britischerTruppen
Mit der Widerstandskraft der britischen Armee, die die

Hölle der Flandernschlacht kennengelernt hat, kann es nicht
weit her sein, da Meldungen aus England eine schwere
Demoralisierung der britischen Truppen er¬
kennen lassen . So mußten in Manchester nach dem „Daily
Expreß " drei 18jährige englische Soldaten wegen eines
gemeinschaftlichen Sittlichkeitsverbrechens an einer 45jährigen
Krau verurteilt werden, deren Mann als Unteroffizier in
Indien Dienst tut . Aehnliche Vorfälle ereigneten sich in her
letzten Zeit massenhaft, die Polizei - und Gerichtsberichte
gäben darüber so gut wie täglich Aufschluß . Die Zustände in
der belagerten Festung England sind also nicht geeignet, die
von Angst gepeinigten Nerven der Engländer zu beruhigen,

Nene saule Ausreden WC s
Vielleicht fühlt man mehr, als es die Londoner Pluto¬

kraten ahnen, im englischen Volke , wie schwer bisher die bri¬
tischen Verluste gewesen sind . Zwar - gibt Churchill wieder

kleinere Schiffsverluste zu, wie die Beschädigung eines brü
tischen Kreuzers am 8. Juli in der Mittelmeerschlachtoder
wie die Versenkung des britischen, 13 000 Tonnen großen
Hilfskreuzers „Van Dyck" am 10. Juni an der norwegischen
Küste , wobei der brutale Churchill so rücksichtsvoll ist, zu er¬
klären, der Verlust werde erst jetzt gemeldet, weil zuerst die
Angehörigen der Besatzung von den Opfern benachrichtigt
werden sollten. Churchill ist ja niemals um saule Ausreden
verlegen gewesen , wenn es gilt , die Wahrheit über die bri¬
tischen Schiffsverluste zu verschleiern.

Die Geib?alk -..EMe" flieht
Inzwischen verlassen immer mehr Ratten das sinkende

Schiff England . Die englische Zeitung „ Sund ah Expreß "
weist darauf hin, daß immer mehr britische Magnaten , Kapi¬
talisten und Plutokraten aus England ausreißen . Sie nähmen
regelmäßig ihre Frau oder doch wenigstens den Schmuck ihrer
Frau mit. Sogar drei britische Abgeordnete seien „aus
eigener Initiative " nach den Vereinigten Staaten übergeste .-
delt. Den Engländern wird also der Boden recht heiß unter
den Füßen . Die G e l d s a ck - „E l i t e" flieht und über¬
läßt das Volk seinem Schicksal . Anders als feige hat sich dis
Welt Wohl auch nicht die korrupte britische Geldsackplutokratis
vorgestellt . Es wird Zeit , daß die britischen Plutokraten und
Weltausbeuter hinweggefegt werden, um den Aufbau eines
neuen, sozialen, gerechten und freien Europas zu gewähr¬
leisten . Eine norwegische Zeitung stellt mit Freude fest, daß
der Eton -Zylinder und mit ihm das feudale England bald
in ihr eigenes Grab steigen würden , womit diese norwegische
Zeitung sich zum Dolmetscher aller anständigen und freiheit-
licbenden Völker der Welt macht .

Der Löwe brüllt aus AM
Mr . Wintringhams „Rezept" gegen den bösen Wolf
I » dem Lande eines Churchill und Duff Cooper müssen

natürlich auch die weniger hoch beamteten Großmäuler üppig
gedeihen . Der „ böse Wolf" aber, der die „unschuldsvollen"
Engländer aufzufreffen droht , sind natürlich die dentschcn
Fallschirmjäger, die den schlotterndenInsulanern schon manche
Migräne bereitet habe» . Das Großmaul jedoch, das sich und
den übrigen zitternden englischen Gebeinen. Mut zuspricht , ist
diesmal " Mr . Tom Wintringham , seines Zeichens
Militärschriststeller der „Pictnre Post" , der seine „Erfahr »»--'

gen " in der Internationalen Brigade im spanischen Bürger-'
krieg gesammelt hat Dieser ehrenwerte ' Tom hat einen so
schönen Mutspruch von sich gegeben , daß wir ihn anschließend
wörtlich zitieren müssen . Er schreit nämlich in chen Wald der
Angst :

„Seid unbesorgt, in einem Lande, wo an jeder Straßen¬
kreuzung bewaffnete Leute stehen , wo die Stenotypistinnen
Revolver tragen , und wo in den Wirtschaftendarauf aufmerk¬
sam gemacht wird, daß Handgranaten und Maschinengewehre
an der Tür abzugeben sind , kann ein Volk die Fallschirmjäger
noch vor dem Frühstück verdauen."

Hat er nicht kraftvoll gebrüllt, der zitternde Löwe ? Nun
schreit er mutig weiter in den Urwalh. der britischen
Katastrophe, bis ihm sein großes Maul gestopft wird . . ,

Ehrung General Francas
Das Großkreuz des Ordens vom Deutschen Adler in Gold

verliehen .
Der Führer hat dem spanischen Staatschef Generalisst-

mus Franco am spanischen Nationalfeiertag das Grotzkreuz
des Ordens vom Dentschcn Adler in Gold verliehen. Gleich¬
zeitig hat der Führer dem spanischen Staatschef zum spani¬
schen Nationalfeiertag drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Die Heimat dann der Fron»
Ueber 37 Millionen RM. bei der 4 . Haussammlungfür das

Kricgshilfswerkfür das Deutsche Rote Kreuz .
Nach den bisher vorliegendenMeldungen erbrachte die am

6. und 7. Juli 1940 durchgeführte Haussammlung für das
Deutsche Rote Kreuz das Ergebnis von 37112354,63 RM. Im
Vergleich zum vierten Opfersonniag des Kriegswinterchlss-
Werkes 1939/40 hat sich das Ergebnis um 23 733 996,58 RM-,
vas sind rund 178 Prozent, erhöht .

Auf eine Haushaltung entfällt im Durchschnitt der Betrag
von rund 1,62 RM. Das Ergebnis der zweiten bzw . dritten
Haussammlungist damit um rund 2 000 000 RM. gestergert
morden .

„Mere Zuluast bei Deutschland
'

Rundfunkvortrag des norwegischen Komponisten Sinding.
Der bekannte norwegische Komponist Christian Sin «

Sing hielt einen in der norwegischenÖffentlichkeit sehr be¬
achteten Rundfunkvortrag über die deutsch -norwegischen Be¬
ziehungen. Norwegen hätte einem großen Unglück aus dem
Wege gehen können, wenn es beizeiten mehr über das neue
Deutschland erfahren hätte. Aber das Norwegen der früheren
Machthaber habe über Deutschland nur Lüge und Verleum¬
dung gehört. Die antideutsche Propaganda habe immer nur
von einem Zusammenbruch Deutschlands gefaselt und dem
norwegischen Volk ein völlig falsches Bild eingeredet.

Demgegenüber fuhr der Redner fort : „Unsere Zu¬
kunft liegt bei Deutschland . Man hat mich ange¬
griffen, weil ich norwegisch empfand und nur das Beste für
mein Land wollte. Ich bin überzeugt, daß die sogenannte
Liebe zu Frankreich und England bei uns in Norwegen oft
«ur ein Snobismus ist, galt es doch hier im Lande als vor-
, ehm , französisch oder englisch zu denken . Hoffentlich gilt es
«run auch einmal bald als vornehm, norwegischzu empfinden.



Leier und Schwert
Rechenschaft über die Kriegsarveit von KdF. anläßlich dei

Festspiele des Sieges in Bayreuth.
Am Tage der Eröffnung der Bayreuther Kriegsfestspiel«

empfing der Reichsorganisationsleiter der NSDAP ., Dr. Lest
die in Bayreuth anwesenden Vertreter der deutschen Presseum ihnen aus Anlaß der Eröffnung der Kriegsfestsptxleeinen
Einblick in die Kriegsarbeit der NS . - Gemein¬
schaft Kraft durch Freude zu vermitteln.

Dr. Ley führte u. a. aus :
Die Auffassung allerdings, im Kriege eine Strafe GotteZ

zu sehen , lehnen wir ab . Würden wir uns diese Auffassung
zu eigen machen , würden wir alle unsere Toten beleidigen,die in heiliger Begeisterung für Führer und Volk gefallen
sind . Auch im Kriege erfüllt sich die lebenbejahende Idee

Es war ' für uns eine Selbstverständlichkeit, daß Krast
durch Freude im Kriege im größten Ausmaße Einsatz finden
mußte. Wäre allerdings Kraft durch Freude lediglich ein
lächerlicher Vergnügungsverein gewesen , dann würden wti
es im Kriege nicht haben einsetzeu können . Hätte aber Krafi
durch Freude im Kriege keinen Platz gehabt, dann würde es
auch keine Existenzberechtigungim Frieden haben.

Der heutige Tag und die nächsten Tage in Bayreuth sink !
gewissermaßen ein Höhepunkt in unserer Arbeit
Diese Bayreuther Tage sollen dem gesamten Volke zeigen , das
Kraft durch Freude seine Aufgabe erfüllt hat.

Diese Festspielein Bayreuth mögen darüber hinaus Anlaf
sein , darauf hinzuweisen, daß Kraft durch Freude währendder bisherigen Kriegsmonate mehr als 100 000 Weh »
Machtveranstaltungen mit einer Gesamtteilnehmer,
zahl von mehr als 30 Millionen Menschen durch¬
geführt hat. Monatlich werden zur Zeit von Kraft durch
Freude mehr als 15 000 Veranstaltungen geboten. Darüber
hinaus betreut Kraft durch Freude im Augenblick 1600 Ar¬
beiter-Gemeinschaftslager. In diesen Lagern wurden vom
September 1939 bis Juli 1910 rund 30000 Veranstaltunger
durchgeführt. Bei der Truppenbetreuung kamen Wan¬
derbühnen mit klassischem und volkstümlichemSpielplan , mit
Orchestern , Kleinkunst - und Varietö-Ensemblen zum Einsatz.Der Reichstheaterzug von Kraft durch Freude lief im
besten Sinne des Wortes auf höchster Tourenzahl . Die Veran¬
staltungen wurden bis in die vorderste Bunkerlinie durchgc -
sührt. Daß sich Kraft durch Freude auch der Lazarettbe-treuuna widmete, ist eine Selbstverständlichkeit. Auch hier
haben die eingesetzten Künstler mit auserlesenen Programmen
segensreiche Arbeit geleistet .

Der Führer gab im Februar den Befehl zur Dur«h>
führung der Bayreuther Festspiele auch im Knegsjahr 1910.
Diese Festspiele tragen gewissermaßenein Symbol in zweier¬
lei Richtung. Erstens soll diese Bayreuther Veranstaltung
beweisen, daß in unserem Deutschland neben dem Schwertdie Leier ihren Platz hat und behauptet. Leier und Schwert
gehören im neuen Deutschland zusammen.

Im Führer selbst offenbart sich das Symbol , von dem ich
soeben sprach : daß Leier und Schwert in einem gesunden und
vernünftigen Menschenleben zusammengehören. Der Führer
ist der beste Ausdruck dafür, daß im deutschen Menschen Sol¬
dat und Künstlertum vereinigt sind .

Wir wollen auch jetzt in dieser harten Zeit dem Volke und
der Welt beweisen, daß wir die Kunst zum Arbeiter und Sol¬
daten, in die breiteste Masse des Volkes hineintragen . Ich
glaube, man kann das gar nicht besser tun als hier in Bay¬
reuth. Jedes Jahr nehmen deutsche Arbeiter an den Bay¬
reuther Festspielen teil, und in diesem Jahre , im Kriegsjahr,
spielt Bayreuth nun für den Arbeiter und Soldaten allein .Wir wollen damit zum Ausdruck bringen, daß der deutsche
Kunstschatz im Kriege, im höchsten Einsatz, für diejenigen da
ist, die die größten Opfer für ihr Volk bringen. So hat es
der Führer befohlen, so war es sein Wille.

Die Rede Dr . Leys klang nach einem Dank an alle , die
dieses Werk organisiert haben, aus in einen begeistertenDank
an den Führer , durch den die Festspiele in Bayreuth zu Fest¬svielen des Sieaes wurden.

„Svmilchr; Imperium"
Franco über das Ziel des nationalen Spaniens .

In Madrid fand eine feierliche Ueberreichung der In¬signien des Großkreuzes vom Orden des Heiligen Ferdinandan den spanischen Staatschef General Franco statt. Die In¬signien wurden von Heeresminister General Varela mit einer
kurzen Anspracheüberreicht, in welcher er die tiefe Dankbarkeit
und Bewunderung seitens aller Kreise Spaniens und besondersder Wehrmacht für den unbesiegten Caudillo zum Ausdruck
brachte .

Der Caudillo wies in seiner Erwiderung darauf hin,daß die große Aufgabe der Schaffung eines Imperiums
noch vor Spanien liege. Dazu sei nötig , daß die Einheit desLandes weiter gefestigt werde und daß die Mission Spaniens ,das Mandat über Gibraltar zu übernehmen, nicht vergessenwerde.

Klärung der iaomilche» Politik
Die Neubildung des japanischen Kabinetts . — General¬
leutnant Eiki Tojo Kriegsminister , Matsuoka Außen¬

minister.
Der neue japanische Ministerpräsident Fürst Konoye hmauf Grund einer Konferenz der Armeechefs GeneralleutnantEiki Tojo zum Kriegsminister bestimmt. VizeadmiralUoshida verbleibt auf dem Posten des Marineministers ,während der bisherige Präsident der SüdmandschurischenEisenbahn, Matsuoka , den Posten des Außenministersübernahm.
Fürst Konoye erklärte vor der japanischen Presse, daß die

Zusammenarbeit zwischen dem Ministerpräsidenten und der
Wehrmacht unerläßlich sei . Er werde vor der endgültigenKabinettsbildung eine eingehende Aussprache mit den Wehr¬machtministern und dem Außenminister über Außenpolitik und
Wehrmachtfragen haben, um das Programm festzulegen und
alle Meinungsverschiedenheiten von vornherein zu beseitigen.

Der Ministerpräsident Abe hat abtreten müssen , weil e;oem Lande keine klare politische Linie geben konnte. Auch seinNachfolgerYonai hatte es nicht vermocht . Der politische Kurs
Japans war unklar. Die Zeit war reif für eine Klärung . Das
japanische Volk sehnte sich danach, und die Auseinandersetzungder Großmächte wird sie in absehbarer Zeit gebieterisch for¬dern. Die japanische Wehrmacht, Heer und Marine , war mitoer Politik des Kompromisses, mit welcher Seite auch immer,nicht mehr einverstanden und verlangte die Herstellung ge¬sunder, natürlicher Verhältnisse im Fernen Osten und eine
Ausrichtung der japanischen Politik hierauf.

Fürst Konoye ist 18 Jahre alt , verhältnismäßig jung für
Mpanische Staatsmänner . Er entstammt einem der ältesten
Adelsgeschlechter und war wiederholt japanischer Minister.Zein letztes einflußreiches Amt als Präsident des GeheimenStaatsrates hatte er aufgegeben, um persönlich Freiheit füreine Unternehmung zur Ueberwindung des auch in Japan ent¬
gleisten Parteilebens zu haben. Fürst Konoye genießt starkeSympathien in der japanischen Wehrmacht. Er gilt als eineroer entschlossensten und tatkräftigsten Staatsmänner Japans .

Gerade diese Eigenschaftenvermißte die japanischeOeffent-
lichkeit in der politischen Führung des zurückgetretenenKabinetts . Die Wiederkehrdes Fürsten Konoye aus den Postendes Ministerpräsidenten dürfte eine Klärung für die japanischePolitik bedeuten. London hat immer wieder versucht , die ver¬
schiedenen Streitfragen mit Japan auf die lange Bank zuschieben , weil es meinte, nach dem erhofften „raschen Sieg " in
Europa mit verstärkten Kräften im Osten austreten zu können.England hgt sich in jeder Beziehung verrechnet. Wenn nichtalles täuscht , ist Japan künftig auf dem Wege , eindeutige
Folgerungen aus der großen europäischen Auseinander¬
setzung zu ziehen und die Politik der bisherigen Kompromisseendgültig zu beenden, weil sie im japanischen Volke als un¬vereinbar mit der Würde und der GroßmachtstellungJapansbetrachtet wird.

Irr Rri>; am Rote« Meer
Hatte Selasste verließ London

Das Miniatureuropa London ist um eine seiner auf¬
fallendsten Emigrantengestalten ärmer geworden. Der „Man»
mit dem krausen Bart und dem weißen Laken "

, Halle Se
lassie , ist nach einer Meldung des „Daily Herald" aus Lon-
abgereist und hält sich zur Zeit in der Gegend des Roten
Meeres auf.

Wartet der „Löwe von Juda "
, wie sich der Negus selbst

gern nennt , dort etwa auf die Wiederholung des biblischenWunders der Teilung der Wasser , auf daß er es trockenen
Fußes durchschreite ? Dann kann er lange warten . Eher wer¬
den die Fluten des Roten Meeres ihn und seine dunklen
Plänchen vernichten. Oder sollte der schlaue Fuchs fühlen, daßder Boden Englands immer heißer wird und daß es ratsam
ist, sich schleunigst aus dem Staube zu machen , ehe es zuspät ist ?

Abfuhr für dieHiegsbraMtiiter
Amerikaner zeigt seinen Landsleuten das wahre Gesicht

der Briten .
<Aus England zurückkehrende amerikanische Reisende berich¬

ten voller Empörung über Beschimpfungen, denen Amerika
«euerdings in verstärktem Maße ausgesetzt sei , weil es Eng-
and in seiner Verzweiflungsstunde militärisch nicht beistehe .William Griffin , Verleger des „New Work Enquirer " ,

messen Verleumdungsklage gegen Winston Churchill schon seitMonaten hingezogen wird , erteilt den Amerika Feigheit vor-
verfenden englischen Kritikern in einem Artikel eine Abfuhr, .
sie an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt.

„An feiger Niedertracht" , so stellt Griffin fest, „stehen die
Engländer haushoch über allen anderen Völkern. Jahrhunderteres Raubens , Plünderns und Mordens in hemmungsloserlnmoral haben die britische Mentalität so verdreht, daß die
Engländer tatsächlich überzeugt sind , jedes andere Land müsse
hnen im Angriffsfalle schleunigst zu Hilfe kommen .

1917 hat man die -Amerikaner allerdings nicht feige
»enanul . Aber als die Geiabr vorüber war . kebrte Enaland

zur traditionellen feigen Niedertracht zurück , indem es Amerika
«inen Shylock nannte bloß weil es das den Briten in der
Stunde der Not geliehene Geld abmahnte.

In britischen Augen sind Engländer natürlich niemals
Zeige . Einige der glänzendsten Taten beim Aufbau des Briten¬
reiches waren die mit modernsten Waffen geführten Kriege
gegen afrikanische und andere vorsintflutlich gerüstete Opfer..
In Harmonie mit Englands Ehren -Eode ist die Nieder -
nähung wehrloser Völkern « Afrika mit Maschinen¬
gewehren , Brand und "Bombenabwurf aus „ungehorsame"
ndische Bergstämme Höhepunkt militärischer Leistung und
rationaler Ehre . Aber auch der jetzige Krieg in Europa bietet
genügend Beispiele für Englands Niedertracht." Griffin be¬
ginnt mit Polen und schließt seine Beweiskette mit dem feiaen
geberfall in Oran .

„Englands Strategie "
, so schließt Griffin feine Anklage,

.besteh « immer darin , mit einem Mindestmaß eigener Kraft-
: n «faltung andere Staaten zu einem Höchstmaß für die eigene
Sache zu übertölpeln und dann im Siegesfalle auf alles ge¬wonnene seine feigen Hände zu legen . Jetzt soll sich Amerika
zu einem umnachteten Esel machen , mn England aus seinemDilemma zu befreien. Da Amerika trotz aller Bemühungender britischen fünften Kolonne in Washington nicht pariert ,wird es feige genannt. Wir Amerikaner würden tatsächlich ,das feigste Volk der Erde sein , wenn wir zuließen, daß diese
Verschwörung gegen das amerikanische Volk und den Staat
geling*."

»evriüentml britischer Bildhmmkimsl
Professor Arno Breker 10 Jahre .

Der Bildhauer Prof . Arno Breker wurde 10 Jahrealt . Arno Breker gehört zu jenen Künstlern, die an hervor¬
ragender Stelle an den Aufgaben beteiligt sind , die mit den
Neubauten und den Neuplanungen der Städte im neuen
Deutschland verbunden sind . Breker mußte nicht erst um die
Ausdrucksmöglichkeitenringen , als er die Aufgaben zu seinen
inzwischen berühmt gewordenen Arbeiten erhielt , die ihm von
Staat und Partei gestellt wurden . Als vorzüglicher Bild¬
hauer , der die Gesetze des Künstlerischenund Plastischen be¬
herrscht , war er trotz seiner Jugend bereits vorher bekannt.

Er wurde am 19. Juli 1900 als Sohn eines Steinmetzenin Elberfeld geboren. In der Werkstatt des Vaters erlernte
er das Steinmetzhandwerk, nach seiner Lehrzeit führte er die
Werkstatt des Vaters , der im Felde war , selbständig weiter.
In den Jahren 1920 bis 1925 war er Schüler der Akademie
in Düsseldorf. Frühzeitig schon erhielt er Aufträge . 1925s
schuf er die Steinfigur der „Aurora " für die Gesolei-Ausstel-
lung , weiterhin mehrere Ehrenmale . 1927—1933 lebte und
arbeitete er in Paris . Aus dieser Zeit stammen neben klei¬
neren figürlichen Arbeiten in der Hauptsache Bildnisse, die
überall hohe Anerkennung fanden. Seit den Olympischen
Spielen steht sein Schaffen ausschließlichim Dienste der reprä¬
sentativen Aufgaben des Staates und der Partei . Nach der
Beteiligung an dem Wettbewerb für die plastische Ausgestal¬
tung des Reichssporlseldes erhielt er den Auftrag für den
„Z ehnkämpfer "

. die „Siegerin " in der Pfeilerhalle
des Hauses des deutschen Sportes . Für das Reichsministe¬
rium für Volksaufklärung und Propaganda schuf er den „Pro¬
metheus"

, für ' den Ehrenhos der Neuen Reichskanzlei in Ber¬
lin die symbolischen Figuren der „Parte i " und der „W ehr¬
macht "

, für das Reichsparteitaggelände in Nürnberg di,
„Bereitschaft" und den „Künder" . In letzter Zeit sind seine
Reliefentwürfe „Auszug zum Kampf" für die Soldatenhalle
in Berlin und die „Kameraden" und „Wächter" , zwei Einzel¬
stücke aus einer Reihe von 80 Reliefs für einen geplanten
Monumentalbau an der Nordsüdachse in Berlin bekannt
geworden.

Mit seinen monumentalen figürlichen Arbeiten hat Arno
Breker gezeigt, daß es auch in unserer Zeit möglich ist , all¬
gemein bewegende Ideen in der Plastik zu gestalten. Er hat
damit in erster Linie dazu beigetragen, daß die deutsche Bild¬
hauerkunst aus der Isolierung einer kleinen Jnteressenschtcht
Herausgeführt und mit dem allgemeinen nationalen Geschehe ««
verbunden wurde. Breker «st ein Künstler, der sich allein durch
seine Leistung vom einfachen Steinmetzen zu dem bedeutend¬
sten Repräsentanten der deutschen Plastik einporgearbeitet hat.

Deutsch -dänische Handelsbesprechungen beendet. Die seit
dem 11 . Juli in Kopenhagen geführten Verhandlungen de ,
deutsch -dänischen Regierungsausschüsse sind beendet worden
Für den beiderseitigen Warenverkehr im dritten Vierteljahr
1910 ist eine Vereinbarung getroffen worden.

Drei Zeitungen in Tessin verboten. Drei Zeitungen im
Schweizer Tessin, über deren unfreundliche Berichterstattung
sich die italienische Presse dieser Tage aufgehalten hat, sind auf
11 Tage bzw. drei Wochen verboten worden.

Englands Gesandter in Bukarest „erkrankt". Die Bukarests«
englische Gesandtschaft teilt mit , daß der Gesandte Sir
Hoare an der „Grippe" erkrankt sei . In unterrichteten Krei¬
sen nimmt man jedoch an, daß es sich um eine politischeKrank¬
heit handele.

Der demokratische Parteikongretz in Chikago hat Roofe -
velt im ersten Wahlgang zum demokratischen Präsident
schaftskandidaten nominiert . ,

Heines Vaters Krau
1 f^ omsn von n s s ^ u n g l. I n c! s MSN n

Oi'ksbsi '-irsÄirssHwtLr Drei QvsIIsn -Vsi-log , Königsdröck (8sr . vrssctsn )

Ja , ja gewiß . . . sie würden schon acht geben. Wenn sie
dann zurückkamen, wenn Sigrun der Mutter in die Arme
flog und Karin ihr Kind an sich drückte , als wäre es einer
Gefahr wieder glücklich entronnen , fühlte Rolf einen schmerz¬
haften Stich.

Sie vertraut mir nicht, dachte er dann , und für mich hat
sie kaum einen Blick .

Aber genau so wie um Sigrun , sorgte sich Karin auch
um Otti , die kurz vor Rolfs Ankunft abgereist war , um an
einem Wettkampf ihrer Sportvereinigung teilzunehmen.

Da Otti sehr schreibfaul war , liefen nur sehr spärliche
Nachrichten von ihr ein, oft nur flüchtig hingekritzelte Karten¬
grühe , die Karins Fragen niemals beantworteten .

Sah Rolf dann in den Zügen der Mutter Enttäuschung
und Sorge , empfand er es um so bitterer , daß sie sich um
ihn anscheinend überhaupt nicht kümmerte.

Einmal . . . ja , da war es anders gewesen. Da hatte sie
ihn gepflegt, hatte sich um ihn bemüht, als er durch seine
Fußverletzung auf ihre Hilfe angewiesen war . Doch da hatte
er sie eines Tages schroff zurückgestoßen, hatte sie in einer
häßlichen, undankbaren und unbeherrschten Weise verletzt.
Seitdem war sie ihm fern . Sie mußte ihn wohl noch dulden,
aber lieben . . . nein . . . lieben konnte sie ihn nicht mehr.

Wenn Rolf das dachte , war er tief entmutigt . Dann
konnte er Karin nicht mehr anfehen. Dann ertrug er es
nicht, wenn sie Sigrun irgendeine kleine Liebkosung schenkte ,
und er beneidete Otti , die ihre Liebe besaß und zu ihr
.Mutter ' sagen durfte.

Stundenlang lief er dann umher , allein, verzweifelt und
ratlos . Kam er zurück , heimwärtsgezogen von einer brennen¬
den Sehnsucht, von der Bereitschaft, sich an ihre Brust zu

«versen und um Verzeihung . . . um ein klein wenig Liebe
zu bitten . . . vermochte er es nicht zu tun .

Sie kann mich ja nicht lieben. Die zweifelvolle Hoff¬
nungslosigkeit dieses Trugschlusses wehrte ihm den Weg
zu ihr.

*

Es war der letzte Ferientag . Nach zwei Tagen Regen
schien wieder die Sonne , und der See brannte im Mittags¬
glast. Es war sehr schwül , und Sigrun wollte durchaus zum
Baden gehen.

„Komm mit , Rolf"
, bettelte sie, „laß uns noch einmal

über den See fahren .
"

Rolf traute dem Wetter nicht, obwohl der Himmel noch
ganz klar war . Aber Sigrun ließ nicht nach. Endlich hatte
sie ihn soweit, daß er ihr eine kurze Fahrt versprach.

„ Ich tüs nicht gern , Sigrun , schon aus dem Grunde
nicht , weil Vater und Mutti nicht da sind .

"
Die Eltern waren nach Marquartstein gefahren, um

Marholtzens zu besuchen , die seit einigen Tagen dort wohnten.
„Ach was , bis sie zurückkommen, sind wir schon längst

wieder im Haus . Geh . . . sei doch nicht so schwerfällig."
Da waren sie dann nach Stock und zum Anlegeplatz

hinuntergewandert . Der Fischer Hagrieder , dem das Segel¬
boot gehörte, machte ein bedenkliches Gesicht , als sie sich den
Schlüssel ausbaten . Er gab ihn nur unter der Bedingung
heraus , daß Rolf ihm versprechen mußte, nicht länger als
eine halbe Stunde auszubleiben.

Auf dem Wasser wehte eine kühle Brise , die ihre erhitzten
Körper kühlte und erfrischte . Als sie ein Stück draußen
waren , reffte Rolf die Segel , band das Steuerruder fest,
während Sigrun sich in der kleinen Kajüte auszog und in
den Badeanzug schlüpfte . Sie sprang als erste kopfüber ins
Wasser. Rolf folgte.

Eine Weile tummelten sie sich, einander neckend und
haschend , und dabei entging ihnen, daß die Sonne sich trübte ,
daß der Wind böiger und die Wellen kürzer wurden . Weiß¬
graue Wolken waren am Horizont aufgestiegen. Zusehends

wurden sie dunkler und breiteten sich
'aus . Mit einem Male

wurde der Kranz der Berge am Südufer , auf denen eben
noch die Weiden und Almen hellgrün im Sonnenglanz ge¬
leuchtet hatten , tiefschwarz. Der Bergwald , der bis zu den
Zacken und Schroffen der Kampenwand hinaufkletterke, ver¬
schwand in einer dunkel drohenden Wolke. Das wilde Gefels
da droben hatte sich eine schwarze Kapuze über das zer¬
klüftete Antlitz gezogen.

Da war das Wetter auch schon da. So schnell war es ge¬
kommen, daß Rolf das Unheil erst bemerkte, als der erste
Blitz durch die Wolkenwand zuckte.

„Um Gottes willen . . . Sigrun . . . wir müssen zurück
zum Boot !" schrie er.

Nun sah er auch , daß der Segler weit abgetrieben war .
Einen Augenblick setzte sein Herzschlag aus vor Schrecken .

„Sigrun . . . das Boot ! Kannst du noch so weit
schwimmen? "

Sigrun antwortete nicht. Auch sie hatte die Gefahr er¬
kannt und versuchte schneller vorwärtszukommen .

Da war Rolf an ihrer Seite . „Nur Mut ! " tröstete er,
„nicht schlappmachen!" Sein Gesicht war ganz verzerrt in der
Sorge um Sigrun .

Sie schwammen und schwammen, aber die Strömung
war gegen sie. Oder war es gar nicht so? Täuschte sie nur

, der Stoß der Wellen, die immer höher wurden ? Dann
mühte ihnen das Boot doch zugetrieben werden ! Aber es
schien , als entfernte es sich immer weiter von ihnen.

„Sigrun . . . wirst du durchhalten? " fragte Rolf ver¬
zweifelt, denn er fühlte, wie selbst ihm die Arme schon zu
erlahmen begannen .

„Ich kann noch . . . ja, ja . . . ich kann noch "
, kam matte

Antwort . „ Ist unser Boot immer noch so weit weg?"

„Nein , wir sind ihm schon näher , Liebling , sei tapfer,
ich bin ja bei dir .

"

Wirklich! Der Segler kam auf sie zu. Gott sei Lob!
Heißer hatte Rolf dem Schöpfer wohl noch nie gedankt, als
in diesem Augenblick höchster Gefahr.

lSchluß solat .1



Berlin begrüßt seine
siegreichen Soldaten

DerTriunlOmarlch durch das Brandenburger Tor
Unter dem festlichen Geläut aller Glocken zog am

Donnerstagnachmittag die erste Division Berliner und
Brandenburger Truppen mit dem frischen Lorbeer ihrer
glorreichen Siege in Polen und Frankreich durch das
Bandenburger Tor in die Reichshauptstadt ein . Aus dem
prachtvoll geschmücktenPariser Platz hieß sie der Gaulei¬
ter von Berlin , Reichsminister Dr . Goebbels , im Namen
des Führers , der Reichsregierung und der Berliner Be
volkerung , der Befehlshaber des Ersatzheeres , General der
Artillerie Fromm , im Namen der deutschen Wehrmacht
willkommen . Dann schloß Berlin in einem unbeschreib¬
lichen Jubel seine tapferen Söhne ins Herz, die nach
zehnmonatiger Abwesenheit blumenüberschüttet volle
zwei Stunden lang mit klingendem Spiel über die histo¬
rische Feststraße der Reichshauptstadt , die Straße Unter
den Linden , in die Vaterstadt heimkehrten . Zum sechsten
Male sind damit deutsche Truppen durch das Branden¬
burger Tor eingezogen . Niemals aber ist ihnen ein groß¬
artigerer Empfang bereitet worden .

Ganz Berlin hatte sich an der West -Ost-Achse, am Pariser
Platz und Unter den Linden eingefunden, um seinen tapferen
Vätern und Söhnen , Brüdern und Freunden einen Empfang
zu bereiten, der ihrem heldenmütigen Kamps und Siege wür¬
dig war . Von allen Dächern und aus allen Fenstern wehten
die Hakenkreuzfahnen. Die Einmarschstraßen selbst hatten un¬
zählige fleißige Hände in einen einzigen gewaltigen Triumph¬
bogen verwandelt. Vor allem die Jugend hatte sich rechtzeitig
gute Aussichtspunkte in den Bäumen des Tiergartens , aus
de » Laternenmasten und sogar aus den Hausgesimsen erobert,
und aus der freudigen Begrüßung klangen ihre Hellen Stim¬
men heraus.

Mittelpunkt dieses historischen Tages war der Pariser
P latz , der in wenigen Stunden zu einer einzigartigen Fest -
stättc verwandelt worden war . Beherrscht wird er durch die
herrlichen Proportionen des Brandenburger Tores . Zu beiden
Seiten des Pariser Platzes sind große Tribünen errichtet .

Sie sind für die Vertreter von Staat , Wehrmacht und
Partei , die Angehörigen der Berliner Gefallenen und Ver¬
wundeten und Berliner Rüstungsarbeiter reserviert. Davor
haben Verwundete mit ihren Krankenschwestern einen Ehren¬
platz erhalten.

Kurz vor 18 Uhr trifft , mit tosenden Heilrufen und Fähn¬
chenschwenken empfangen, der Berliner Gauleiter Dr. Goebbels
auf dem Pariser Platz ein. Dann klingen auch schon Marsch¬
musik und Heilrufe vom Tiergarten herüber. Jauchzende Ruse
lösen die freudige Spannung , die über den Masten gelagert hat,
zu einem tosenden Willkommensgruß, der von den Häuser¬
fronten widerschallt. In langsamer Fahrt fährt der Komman¬
deur der Division im feldgrauen, blumcnübersäten Wagen durch
den Mittelbögen und dankt grüßend für den Sturm der Be¬
geisterung und Freude , der ihm und seinen tapferen Männern
entgegenschallt. Dann folgen, blitzsauber und schneidig , unsere
Soldaten in drei großen Marschsäulen . Wuchtig
dröhnen die Stiefel aus dem Asphalt, als sie von einem Orkan
des Jubels empfangen und blumengeschmückt in schneidiger
Wendung vor der Ehrentribüne ausmarschieren, um das erste
Willkommen der Heimat zu hören.

Im Namen der Wehrmacht heißt der Befehlshaber des
Ersatzheeres, General der Artillerie Fromm , die Truppen
willkommen.

Lank an bewährte Soldaten
IGeneral Fromm führte aus :
Herr General ! Ich danke Ihnen für Ihre Meldung und

begrüße Sie mit Ihrer tapferen Division im Namen des Herrn -
Oberbefehlshaber des Heeres und für mich selbst als Befehls¬
haber des Ersatzheeres, in dessen Bereich Ihre Division jetzt
vorübergehend eingetreten ist.

Soldaten ! Eure stolze Division hat , als eine der ersten
Rcservedivisionen aufgestellt, den alten Satz erneut bestätigt,
daß die alten Reservisten der jungen aktiven Mannschaft in
vollem Umfang gleichwertig geblieben und zu achten sind , und
habt damit gezeigt , daß unser Oberster Befehlshaber — der
Führer — zu jeder Zeit Soldaten haben kann , so viel er will..

Zwei Schlachten von kriegerischer Bedeutung ragen heraus
über euer reiches kriegerisches Erleben :

Der Kamps in der Tucheler Heide , mit dem ihr deut¬
sches Land zurückerobert habt, und der Uebergang über den
Oberrhein und die Kämpfe im Oberelsatz , die euch
wiederum in altes deutsches Land geführt haben.

Ihr könnt stolz sein aus eure Leistung, sollt glücklich sein ,
daß ihr die große Zeit des Vaterlandes als Kämpfer an der
Fro .it erleben durftet. Sollt dieses Glück in der Erinnerung
ewig halten , es euren Kindern übermitteln , damit sie einst
wie ihr als tapfere Soldaten ihren Mann zu stehen bereit
sind .

Die ältesten von denen unter euch, die einst vier Jahre
schon im Weltkrieg für Deutschland mitgelämpft und gestritten
haben, die werden jetzt den liebgewordenen grauen Rock für
immer ausziehen. Ihnen gilt unser besonderer Dank
und unsere besten Wünsche begleiten sie, wenn sie ins bürger¬
liche Leben nun zurückkehren . Ihr anderen werdet nun aus
Urlaub fahren, dann wiederkommen und euch für neue Auf¬
gaben schulen , die der Führer dem Heer gestellt hat. Denn
noch ist nicht Friede, noch führen wir Krieg . Ihr bleibt Sol¬
daten , ständig bereit, den Endsieg zu erfechten für Führer ,
Volk und Vaterland ! Ich wünsche der Division, daß sie in
neuen Kämpfen so trefflich wieder sich bewährt, wie sie bis
heute es getan hat.
Dr. Goebbels überbrivgt den Grutz der Heimat '

Den ersten Gruß der Heimat entbietet der Berliner Gau¬
leiter, Reichsminister Dr . Goebbels . In seiner Ansprache
führte Dr. Goebbels u . a . aus :

Soldaten der ersten von der Front heimkehrenden Ber¬
liner Division! Als Gauleiter von Berlin heiße ich euch aus
dem Boden eurer Vaterstadt hcrzlichst willkommen. Die Reichs¬
hauptstadt hat heute zu euren Ehren ihr festlichstes Gewand
angelegt. Mitten unter dem jubelnden Volk stehen eure Frauen ,
Kinder, Mütter und Geschwister . Durch ihr begeistertes Mas¬
senspalier sollt ihr, Soldaten , die ihr sieg - und ruhmgekröntvon
der Front Heimkehrt , in die Rcichshauptstadt einmarschieren.
Es ist das für euch die stolzeste , für eure Angehörigen
die glücklichste Stunde eures Lebens. Wir wissen cs und kön¬
nen es alle aus tiefstem Herzen Mitempfinden, daß eure Ge¬
danken jetzt hochfliegen in stürmische Freude . Diesen
Ehrentag habt ihr euch verdient .

Ueber die Hälfte von euch hat schon im Weltkriege
Deutschlands Leben mit dem eigenen Leben gedeckt und be¬
schützt. Aber wie anders war das damals als jetzt ! Als dieser
Krieg im September des vergangenen Jahres ausbrach,
war die Einkreisung schon mißlungen . Die kluge
und weitsichtige Vorkriegspolitik des Führers hatte den Ring,
den unsere Feinde um das Reich legen wollten, zersprengt.
Die Blockade , die man uns angedroht hatte, wurde durch die
Gewalt unserer Waffen sehr bald in eine würgende Gegen¬
blockade umgewandelt. Die militärische Ausrüstung des
Reiches war eine vollkommene . Ihr zogt als/Soldaten der
modernsten Wehrmacht, die die Weltgeschichte kennt , ins Feld-
Jhr ward mit den besten Waffen ausgerüstet, und die beste
soldatische Moral erfüllte euch, Offizier wie Mann . Ihr brauch¬
tet nicht zu befürchten , daß euch in der entscheidenden Stunde
von der Heimat aus der Dolch in den Rücken gestoßen würde.
Im Rücken gedeckt durch eine entschlossene und ovferbereite

yermai , ronmei tyr lm Septemver des vergangenen Jayres
euren Siegeszug durch Polen antreten. Ihr kämpftet
heldenhaft an der Brahe und in der Tucheler Heide .
Ihr machtet den härtesten Winter, den wir überhaupt kennen ,
bei über 40 Grad Kälte im Generalgouvernement mit. Ihr
zogt zum Westen , als dort die Stunde der Entscheidung ge¬
kommen war.

Ihr habt euer Teil dazu beigetragen, Frankreich in
einem kühnen Ansturm niederzuwerfen. Nach tagelang wäh¬
rendem siegreichem Durchbruch durch die für uneinnehmbar
gehaltene Maginotlinie verzrichnetet ihr die Gefangen¬
nahme von 74 000 Franzosen, darunter einem Kommandieren¬
den General und drei Divisionskommandeuren mit ihren
Stäben, dazu eine ungeheure Beute an Pferden, Kraftfahr¬
zeugen und Geschützen .

Mit heißem Herzen hat eure Vaterstadt Berlin diesen
euren Siegeszug verfolgt. Wir sind bei euch gewesen , und
unsere innigsten Wünsche haben euch Tag und Nacht begleitet.
Während ihr aber kämpftet und siegtet , hat die Heimat ,
die ihr hinter euch ließet, nichts versäumt, um sich eurer wür -
d i g zu erweisen. Nicht mit hohlem patriotischem Pathos und
zu nichts verpflichtenden Phrasen , sondern mit harter
Pflichterfüllung haben wir euch zu dienen und zu Hel¬
sen gesucht . Wir haben in der Heimat gearbeitet, wie man
überhaupt nur arbeiten kann . Von dieser Tribüne aus werde !
ihr bei eurem Vorbeimarsch auch von den Berliner
R ü st u n g s a r b e i t e r n begrüßt, die euch Tag und Nacht
die Waffen geschmiedet haben, mit denen ihr das Reich
verteidigtet.

Auch im Dezember 1918 wurdet ihr, Soldaten der dama¬
ligen Weltkriegsarmeen, von dieser Stelle aus von einer
sogenannten Regierung empfangen. Dieser Empfang war aber
auch danach . Er wurde durchgeführt von denselben politischen
il n t e r w e l t s i g u r e n , die in den Jahren 1917 und 1918
die Munitionsstreiks organisiert hatten und die durch eine
feige innere Revolution der Front die Waffen aus der Hand
schlugen . Landesverräter und Juden haben euch
damals empfangen.

Ihr Soldaten unseres Krieges dagegen findet die Heimat
so wieder, wie ihr sie verlassenhabt. An ihrer Spitze steht der¬
selbe Führer , auf ihren Gebäuden wehen dieselben Fahnen,
ihr Volk ist von demselben Geist und von demselben Willen
erfüllt. Diesmal also braucht ihr euch der Heimat nicht zu
schämen , für die ihr euer Leben eingesetzt habt.

Ihr Mt. wofür ihr gektimpst habt
So seid uns denn willkommen, Soldaten ! Ihr tyißt, wo¬

für ihr gekämpft habt. Und die in euren vorwärtsstürmenden
Reihen fielen, sind nicht gestorben für ein leeres Phantom ,
sondern für das größere, schönere , freie Vaterland , dessen
Söhne wir alle sind . Wir verneigen uns in Ehrfurcht vor dem
heroischen Opfer, das sic für das Reich und seine Zukunft ge¬
bracht haben. Wir grüßen ihre Angehörigen und versprechen
ihnen, daß diesmal der Dank des Vaterlandes ihnen wirklich
gewiß sein soll.

Soldaten ! Noch ist der Krieg nicht zu Ende. Seine letzte
Etappe muß noch gewonnen werden. Dann sollen die Frie -
oensglocken über dem Vaterland läuten , dann bauen wir ein
größeres Reich und ein besseres Europa auf. Dafür , Soldaten ,
habt ihr gekämpft . Wir können euch nicht , wie die , die euch
lm Dezember 1918 an dieser Stelle empfingen, ein Paradies
ans Erden versprechen ; wir versprechen euch nur , daß wir auch
in Zukunft, im Kriege wie im Frieden , kämpfen und arbeiten
werden für die Größe , das Glück , die Freiheit und
den Ruhm unseres Vaterlandes .

Berliner und Berlinerinnen ! Jetzt werden unsere Sol¬
daten sieg- und ruhmgekrönt durch das Brandenburger Tor
marschieren . Es sind eure Männer , Väter, Söhne und Brü¬
der . Empfangt sie mit dem Jubel und der stürmischen Begei¬
sterung, mit der ihr ihren stolzen Siegeszug in den vergange¬
nen Monaten verfolgt habt. Ueberschüttet sie mit Blumen als
den äußeren Zeichen eurer heißen Dankbarkeit. Zeigt ihnen,
wie wir alle diese Stunde ersehnt haben in den langen Mo¬
naten, da wir um ihr Leben bangten und doch so stolz auf sie
waren.

Frankreich, das uns vernichten, wollte, liegt zerschmettert
am Boden. Wer sich der Freiheit und der Ehre des Reiches
entgegenstellt, wird wie es zerschmettert werden.

Die erste große Vorhut der Soldaten , die das Reich be¬
schützten , kehrt in die Heimat zurück . Wir werden ihnen iin
Namen unseres Volkes den Dank abstatten, der ihnen gebührt.
So wollen wir uns denn vereinigen im Glauben an das Reich ,
an seine Größe und seine Unsterblichkeit . So wollen wir unsere
heißen Wünsche zusammenfassen im Gedanken an den Mann ,
der das Reich aus seiner tiefsten Ohsmacht erhob und es wieder

stn Krieg und Frieden emporführte zur stolzesten Weltmacht,
die die moderne Geschichte kennt .

Soldaten , Berliner und Berlinerinnen ! Am Glauben an
das Reich , an seine Größe und an feine Zukunft vereinigen»
wir uns in dem Ruf : Es lebe der F hrcr ! Es lebe unser Vol/
und unser Vaterland !

Die Worte des Berliner Gauleiters klangen aus in das
Sieg- Heil aus den Führer , den siegreichen Feldherrn , aus die
stolze Wehrmachtund das de» -che Volk , in das die Hundert¬
tausende an den Straßen erhobenen und bewegten Herzens
etnstimmten. Mit Inbrunst stiegen die Lieder der Nation zuvr
Himmel.

Allmählicher Mstzss Churchill;
Churchill baut seine Positionen im Weltreich ab.

Churchill verkündete im Unterhaus das Abkommen mit
Japan über die Waffenlieferung an China und erklärte, die
britische Regierung habe bei ihrer Nachprüfung der von Japan
übermittelten Vorstellung die verschiedenen von Großbritan¬
nien übernommenen Verpflichtungen nicht außer acht gelas¬
sen . Churchill fügte hinzu, es sei völlig ausgeschlossen , die so
schnell wachsende Spannung irgendwie ableugnen zu wollen .
Die britische Regierung müsse der gesamten gegenwärtigen
Weltlage Rechnung tragen und dürfe sich dabei nicht ver¬
hehlen , daß Großbritannien vor einem Kamps um Leben und
Tod stehe. Churchill fügte hinzu, wir sind zu einem vorläufi¬
gen Abkommen gelangt in der Hoffnung, daß mit der Zeit,
die hierdurch gewonnen wird , auch eine gerechte und erträg¬
liche Lösung für beide interessierten Teile gefunden werden
wird.

Das Bromamm der ASA.-Demokratea
Keine Teilnahme an überseeischen Kriegen.

Der demokratische Parteitag Hai das offizielle Parteipro¬
gramm angenommen. „Das USA.-Volk "

, so heißt es darin ,
„ ist entschlossen , den ln Europa , Asien und Afrika wütenden
Krieg nicht nach Amerika übergreisen zu lassen . Wir wol¬
len nicht an überseeischen Kriege » leilneh men
und wir werden unsere Land- , See- oder Luftstreitkräfte nicht
in Kämpfe in fremden Ländern außerhalb des amerikanischen
Kontinenls schicken, ausgenommen im Falle des Angriffs . Wir
befürworten die M o n r o e - D o k i r i n , die wir rücksichtslos
durchführen und verteidige» werden. Richtung und Ziel unse¬
rer Außenpolitik wird , wie in der Vergangenheit, auch künftig
in der Sicherheil und Verieidigung unseres Landes und der
Erhaltung des Friedens bestehen ."

Ans Gründen der Selbstverteidigung und des guten Ge¬
wissens , so fährt das Parteiprogramm fort, könne die „ größte
Demokratie der Welt" es sich nicht leisten , von „rücksichtslosen
Aggressoren mutwillig angegriffene friedliebende, freiheit-
licbende Völker " zu ignorieren. „ Wir verpflichten uns daher,
diesen Völkern jede materielle Hilfe zu gewähren, so¬
weit sie mit den Gesetzen und den Interessen unserer eigenen
Landesverteidigung vereinbar ist, damil Friede und inter¬
nationales Vertrauen wieder triumphieren mögen ."

Deutsche Gesäusene als Kuselsang
Zehn Stunden gefesselt in den vordersten französischen

Stellungen.
Aus französischer Gefangenschaft zurückgekehrte deutsche

Soldaten berichten , daß sie am 29. Mai bei Villers -sur-Marsui!
nach ihrer Gefangennahme von Schwarzen bedroht worden
sind . Danach habe man sie , die Hände mit Stricken aus den
Rücken gebunden, in die vorderste französische Linie geschleppt ,
wo sie vom frühen Morgen bis in die Nacht hinein der fran¬
zösischen Infanterie als Kugelfang hätten dienen müssen . Die
Franzosen nahmen hinter den deutschen Gefangenen Deckung
und schossen über sie hinweg. Einer der Gefangenen hat so
volle zehn Stunden hindurch den Franzosen als Deckung ge¬
dient. ja, die Franzosen haben sogar im Gefecht die Gewehre
beim Schießen aus seinen Rücken gelegt und ihn so als
Schutzwehr benutzt . Die Fesseln wurden den deutschen Sol¬
daten erst abgenommen, als sie sechs bis acht Kilometer hinter
der Front waren.
Verwundeterdeutscher Flieger ausgeplündert

Ein Bordmechaniker, der mit seinem Flugzeug am
16. Mai in der Nähe von Tournay in Luftnot geraten war,
wurde nach dem Absprung, obwohl sein linkes Bein von einer
Kugel zerschmettert war , von einem Bauern mit einer Eisen¬
stange angegriffen. Infolge starken Blutverlustes wurde er
dann bewußtlos. Als er wieder zu sich kam , sah er sich von
britischen Soldaten umringt , völlig ausgeraubi und bis aufs
Hemd außgezogen. Nicht genug damit, wurde er , anstatt daß
man ihn in ein Lazarett brachte , auf eine Pritsche gelegt und
in einen Keller geschafft , wo man ihn seinem Schicksal über¬
ließ. Der Abtransport in das Lazarett erfolgte dann am
nächsten Tage. Ueber das Schicksal seiner beiden ebenfalls
verwundeten Kameraden Hai der Bordmechaniker nichts er¬
fahren können .

Zerstörer und ll-Boot versenkt
Heimkehr eines erfolgreichen italienischen U -Bootes
Ein Sonderberichterstatter der „Agenzia Stefani "

gibt in einer ausführlichen Schilderung die Erlebnisse eines
der an den letzten Angriffen auf feindliche Kriegsschiffe be¬
teiligten U-Booie wieder. Das U -Boot hatte auf seiner mehr¬
tägigen Fahrt das Glück, zwei feindliche Schisse
durch Torpedos versenken zu können . Der erste
Gegner, den es in die Tiefe schickte , war ein englischer Tor -
pedobootszerstörer , während beim zweiten Angriff
ein feindliches U - Boot daran glauben mutzte .

Aus seiner ganzen Fahrt war das italienische U -Booli
häufig den Nachstellungen der Gegner ausgesetzt und zählte
dabei mit Hilfe seiner Horchgeräte insgesamt l40 Was¬
serbomben , mit denen die feindlichen Luft- und Seestreit¬
kräfte es vergeblich zu vernichten suchten . Allerdings hatte der
kühne U-Boot-Kommandant das Wagnis unternommen, sein
Schiff bis aus eine selbst bei den Probeversuchen nie erreichte
Tiefe tauchen zu lassen . Mil den Siegeswimpeln geschmückt,
kehrte das U-Boot nach erfolgreicher Feindsahrt und nach-
Ueberwindung mannigfacher Schwierigkeiten wohlbehalten in
seinen Heimathafen zurück.

Frankreichs
Eine Erklärung Baudoins

Der französische Außenminister Baudoin erklärte einem
Pressevertreter, die Beziehungen Frankreichs zu den Achsen¬
mächten müßten sich gegenwärtig auf die Unterhaltung in der
Waffenstillstandskommissionbeschränken , da der Friedensver¬
trag noch nicht geschlossen sei . Frankreich vergesse nicht , daß
es besiegt sei, aber memand könne ihm seine Ehre, seine Würde
und sein kaltes Blut nehmen. Deshalb habe auch Frankreich
seine diplomatischen Beziehungen mit England abgebrochen .
Was Oran betreffe, werde Frankreich nach diesem unqualifi¬
zierten Attentat mit Ruhe und Entschlossenheit auf jeden An¬
griff Englands antworten. England habe das letzte Band
zerschnitten , daß Frankreichnoch mit Großbritannien verbunden
habe.

Anker englischem Drust
Die französischen Kriegsschiffe in Alexandrien rüsteten ab

Die Agentur Havas meldet aus Vichy : Gleichzeitig mit
dem britischen Angriff auf die französischen Einheiten aus der
Reede von Mers el Kebir fOran ) spielte sich ein gleicher Vor¬
gang in Alexandrien ab , worüber aus ausländischer Quelle
verschiedene Darstellungen gegeben worden sind . Nach Mit¬
teilungen aus unterrichteten französischen Kreisen war der Sach¬
verhalt folgender:

Bei Abschluß des Waffenstillstandes lag im Hafen von
Alexandrien ein kleines französisches Geschwader . Admirai
Godefroy, der Befehlshaber, wurde am 3. Juli von Admiral
Cnnninghäm zu einer Besprechung geladen und aufgefordert,
entweder seine Einheil dem britischen Kommando zum Zwecke
der Verwendung bei Flottenoperationen gegen Deuischlandund
Italien zu übergeben , oder die Schiffe im Hafen abzu -
r ü sbe n oder sie zu zerstören . Admiral Godefroy lehnte die
erste Forderung sofort ab , als der Ehre und den Verpflichtun¬
gen Frankeichs zuwiderlaufend, und traf Anstalten, um in das
offene Meer auszulaufen . Die Geschütze der englischen Ein¬
heiten waren jedoch auf die französischen Schiffe geeichter . Diese
lagen im Innern des Hafens und waren "zahlenmäßig dem eng¬
lischen Geschwader dreimal unterlegen. Jeder Versuch des
Auslaufens hätte nur zu einem nutzlosen Morden geführt.
Admiral Godefroy gab der Gewalt nach und entschloß sich am
4. Juli , seine Schisse abzurüsten . Die Maschinen wurden
verwendungsunfähig gemacht und die Verschlüsse der Geschütze
in die Keller des französischen Konsulats in Alexandrien ge¬
bracht. Es wurde beschlossen , alle Reservisten unter den Be¬
satzungen aus französischen Dampfern nach Frankreich zu be¬
fördern. >

Durch Farbige ausgeveitW
Leidenszeit deutscher Gefangener in Französisch -Marokko .

In Madrid trafen 42 deutsche Gefangene aus Marokko
ein , die dort furchtbare Leiden erdulden mußten. Ein Teil
der Gefangenen war im Anblick der portugiesischen Küste von
einem französischen Küstenwachschiff von Bord eines portugie¬
sischen Dampfers heruntergeholt worden. In Casablanca wur¬
den die deutschen Gefangenen abwechselnd zwischen Einzelhaft
und Doppelhaft von einem Gefängnis und Zuchthaus in das .
andere gebracht . In dem Gefangenenlager Settat trafen die
Deutschen mit Besatzungen der deutschen Dampfer „Trifels "
und „Chemnitz " zusammen, die bereits seit September 1939
dort untergebracht waren . Die Gefangenen mußten, abgesehen'
von einem kurzen Spaziergang am Morgen und am 'Äbend ,
die ganze Zeit hinter verschlossenen Türen verbringen. Da¬
bei wurden sie noch von einem französischen Dolmetscher in
unglaublichster Weise bestohlen .

Alle Gefangenen bekunden , daß sich die französischen Kolo¬
nialmethoden in nichts von denen von 1914 unterscheiden.
Unerhörte Mißhandlungen sind vorgekommen . So wurden
einem Deutschen namens Schluckwärter von farbigen franzö¬
sischen Soldaten die Fußsohlen änsgepeitscht, weil man ihm
ein Geständnis, daß er deutscher Offizier gewesen sei, abpres¬
sen wollte . Noch am Tage des Waffenstillstandeswurden drei
Deutsche wegen irgendeines kleinen Verstoßes zu zwei Jahre »
Gefängnis verurteilt . Von ihnen und ebenso von einem vier¬
ten Deutschen fehlt bisher jede Nachricht . Nach dem Waffen¬
stillstand hat , es schärfster Vorstellungen und eines sehr ener¬
gische» Auftretens bedurft, um endlich von den französischen
Behörden den Abtransport zu erwirlen.

Noch ans dem Weg nach Spanisch- Marokko machten die
franzüstschcn Behörden den Versuch , die Deutschen zur Umkehr
zu veranlassen.



Reuterberilhte „von der Front-
Ein Reuterkorrespondent hat die „Front " besucht , die sich

sa heute auf dem englischen Jnselreich befindet. Die Stimmungder Besatzung dieser Verteidigungsanlagen ist nach Reuter
selbstverständlrch hervorragend, alle englischen Soldaten warten
mit Ungeduld auf die Deutschen , wie auch die englischen
Matrosen nicht die Zeit erwarten können, daß endlich der An¬
griffsbefehl an sie ergeht. Nun findet ja zur Zeit in den eng¬
lischen Verteidigungslinien kein Krieg statt, und die Zahlder friedlichen Handelsschiffe, gegen die die englische Kriegs¬marine mit Vorliebe Krieg führt , ist erheblich klein geworden.Da läßt sich schön in Kriegsbegeisterung machen . Vielleicht hatder Reuterkorrespondent auch ein neues „Frontlied " der
Tommies mitgebracht, die seinerzeit der Welt singend verkün¬
deten» daß sie ihre schmutzige Wäsche am deutschen Westwall
trocknen würden . Ihr „siegreicher Rückzug " hat sie nicht mehr
dazu kommen lassen ; neben der gesamten Waffenausrüstungvom schweren Tank bis zum Gewehr befindet sich auch viel
schmutzige Wäsche unter den Trümmern , die die englischen
Divisionen damals auf ihren Rückzugsstraßen zurückließen ;vor Kampfbegeisteruna selbstverständlich : Und heute versuchtman, dem englischen Volk in den englischen Zeitungen einen
Sieges - und Kampfwillen der Tommies vorzutäuschen, der
im geraden Gegensatz steht zu jenem Notschrei Churchills, wie
er sich in — amerikanischen Blättern findet. Herr Churchill
sucht auf diesem „nicht mehr ganz ungewöhnlichen Wege "
amerikanische Freiwillige für die englische Luftwaffe und für
die englische Verteidigungslinie , die selbstverständlich „ viel ein¬
drucksvoller gestaltet" wurde als die französische . Die Kriegs¬
begeisterung der Tommies nach Reuter und die SOS .-Rufe
Churchills nach amerikanischen Freiwilligen lassen sich aller¬
dings kaum auf einen Nenner bringen. In englischen Volks¬
kreisen scheint man allerdings die Dinge allmählich klar zu
sehen . So veröffentlichte kürzlich die „News Chronicle" ein
„Eingesandt" gegen das Gesetz des englischen Innenministers
Anderson, das die Errichtung von Standgerichten in der
sogenannten Kriegszone ankündigt. Der Einsender sagt darin
u. a . : „Die Art und Weise , in der Ihr Gejammer im ganzenLande gedeutet wird , macht uns vor uns selbst wie vor den
Neutralen und uüseren Feinden lächerlich . . . Die Bevölke¬
rung wünscht nach allem, was vorgefallen ist, nicht , wie geist¬
lose Tiere behandelt zu werden." Darüber berichtet der
Reuterkorrespondent natürlich nichts, und doch wäre es zur
Klärung der Wahrheit nicht ohne Bedeutung. Alles das aber
beweist uns nur erneut die Tatsache , daß Reuter aus Befehl
die Wahrheit fälscht , um das Ausland über die wahren Ver¬
hältnisse in England zu täuschen .
Das Plutokratengoir»

Das haben die Herren Plutokraten Wohl doch nicht er¬
wartet , daß ihre Goldrechnungen nicht mehr aufgehen. In der
Schweiz, ausgerechnet in der plutokratenhörigen Schweiz , istman. goldstutzig geworden. Die schweizerische Nationalbank
lehnt den Ankauf von Gold von Privaten ab . Auf dem freienMarkt können Goldmünzen nur mit einem Verlust von 15 bis
20 Prozent des Nominalwertes verwertet werden. Damit be¬
ginnt also auch das letzte Bollwerk der Plutokraten brüchig
zu werden: die Goldfront . Mit Hilfe dieser Goldfront wurde
bisher Weltpoli-tik gemacht ; wer das meiste Gold besaß , ver¬
handelte Ware und Menschen ganz nach Belieben und Willkür.Die Hungerblockade zum Beispiel ist eine Meuchelwaffe der
plutokratischen Goldfront , die Einkreisungspolitik Londons
entsprang der Macht der Goldfront , die Katastrophenpolitikder einstigenMachthaber in Polen , Norwegen, Holland, Belgienund auch Frankreich war die Wirkung des Goldeinsatzes dieser
verbrecherischen Weltplutokraten. Die wirtschaftliche und poli¬
tische Macht des Goldes ist der Ausdruck des jüdischen Ein¬
flusses in den einzelnen Ländern. Die „Großmacht Rothschild " ,die uns in ihrer verhängnisvollen politischen Wirkung durchden . soeben angelaufenen Film „Die Rothschilds" vor Augen
geführt wird , wurde begründet durch jene Goldbarren , die sichder damalige Börsenjude Nathan Rothschild mit seiner Falsch¬
nachricht über einen Sieg Napoleons bei Waterloo ergaunerte.
Lüge und Gold standen immer in engster Nachbarschaft , siewaren wesentliche Faktoren plutokratischer Machtpolitik. IhrMachtwert war immer „goldrichtig"

, das heißt hundertprozen¬tig ; jetzt meldet die Schweiz erstmals, daß das Gold 15 bis
20 Prozent seines realen Wertes verloren habe. Mit der Ent¬
wertung des plutokratischenEinflusses in der Weltpolitik sink:
auch der Wert des Goldes. Der beständige Wert eines Landesund Volkes liegt- in der Kraft seiner Arbeit und in der Lauter¬
keit seines Wollens. Und hätten sie alle GoldreichtümerVieserErde, aber Mangel an Vertrauen , dann wäre ihr Tun nichts.Ausgerechnet die Schweiz bestätigt ihnen, daß der Kurswert
ihres Goldes und damit des Vertrauens der Völker zu ihrempolitischen Tun mehr und mehr schwindet: Plutokratengold istminderwertig.

Folge» der Bombenangriffe
Kritische Levante -Streitkräfte in größten Schwierigkeiten . —

Nachschub und Verpflegung nur auf riesigen Umwegen
Ans gut unterrichteter Quelle in Rom verlautet , wie

Stefani meldet, daß die Lage der englischen Streitkräfte in
der Levante immer schwieriger wird . Die Bombenangriffe ita¬
lienischer Luftgeschwader gegen Haifa haben riesige Brände
in den Petroleumdepots und den großen Raffinerien ver¬
ursacht . Haifa als Endpunkt der großen Pipeline des Irak ist
gleichzeitig einer der wichtigsten militärischen Stützpunkt-
Palästinas .

Andererseits fehlt es im östlichen Mittelmeer anTrock e n-
b

'ocks , was um so schwerer ins Gewicht fällt, als viele eng - ,
lische Schiffseinheiten durch Granaten oder Fliegerbomben be¬
schädigt wurden . Die italienische Sperre zwischen Sizilien ,
Pantekleria und der afrikanischen Küste hindert die englischen
Streitkräfte daran , direkten Nachschub und Verpflegung von
Gibraltar her zu erhalten . Malta wird übrigens mehr uüd
mehr evakuiert. Einige Geleitzüge mit Lebensmittel und
Munition an Bord haben von Malta aus nach Alexandrien
gelangen können, aber das englische Expeditionskorps in
Aegypten und Palästina sowie die Flotte und die Luftstütz¬
punkte müssen fortgesetztversorgt werden. Der Nachschub kann
fortan nur über Südafrika und den Sudan erfolgen unter
Ueberwinhung riesiger Entfernungen und größter Schwierig¬
keiten .

Protestkundgebungen in Gibraltar
Der Anzeiger von Gibraltar veröffentlicht eine Ver¬

ordnung über die Evakuierung aller Personen unter 17 Jah¬
ren , aller Frauen mit Ausnahme der Mitglieder des Kontroll-
ausschussessowie aller Männer bis 45 Jahren , die nicht irgend¬
welchen Diensten zugeteilt sind . Durch die gleiche Verordnung
werden die Gewerbetreibenden, die sich im Besitz von Sand¬
säcken befinden, aufgefordert, diese abzuliefern. Nach Bekannt¬
werden des neuen Evakuierungsbefehls rottete sich die Bevölke¬
rung - auf den Straßen zusammen. Vor der Residenz kam es
zu stürmischen Protestkundgebungen .

Saudi -aradiWe Truppen an der Grenze
Transjordaniens

Saudi -arabische Truppen stehen , wie das italienische Blat :
„Messaggero " meldet, am Golf von Akaba und an den
Wasserstellen des Nedschd . Diese Truppenzusammenziehungeo
an der Grenze Transjordaniens , wo der englandhörige Emi:
Abdallah sein Scheinregiment führt , sind die Antwort König
Jbn Sauds auf den englisch -jüdischen Geheimvertrag. Es ist
aber auch das deutliche Zeichen , daß die Stunde der Befreiung
für die arabische Welt gekommen ist. Kein anderer als König
Jbn Saud , so schreibt die Zeitung , weiß besser , daß erst mit
dem Untergang des britischen Reiches- die arabische Welt zu
ihrem endgültigen Recht kommen kann.

Aus Uah und Kern
Elsfleth , den 20 . Juli 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

3 .08 Uhr — Uhr 15 . 18
21 . Juli : 3 .48 Uhr — 15 .57 Uhr
22 . Juli : 4. 28 Uhr — Uhr 16 .34

LMM

Beginn und Ende der Verdunkelung!
Sonnen-Untergang Sonnabend, 20 . Juli 21 .42 Uhr
Sonnen-Aufgang Sonntag , 21 . Juli 5 . 27 Uhr
Sonnen-Untergang Sonntag , 21 . Juli 21 . 39 Uhr
Sonnen-Aufgang Montag, 22 . Juli 5 .28 Uhr
Sonnen-Untergang Montag, 22 . Juli 21 .37 Uhr
Sonnen-Aufgang Dienstag, 23 . Juli 5 .30 Uhr

* Reichsseefahrtschule Elsfleth . Die
Vorprüfung zum Seesteuermann auf
großer Fahrt bestanden : Heinz Ascherfeld ,
Essen-Kupferdreh , Hinrich Becker , Käseburg b . Brake ,
HansBöning , Petershörne, Han 8 Buß , Koblenz ,
Gerhard Jacobs , Kirchhammelwarden , Hubert
Ferner , Sontheim- Brenz (Wttbg.) , Harald
GIadow , Elsfleth. Hans Jungblut , Ober¬
hammelwarden, MaxKämper , Meinerzhagen(Wests.),Karl Schäfer , Käseburg b . Brake , Hans Zirp ins ,
Landsbecg/Warthe, Hans - Joachim Veltwisch ,
Naumburg/Saar , Herbert Thiele mann , Brake .
Johannes Schwach , Sebnitz/Sachsen , H eino
Stüh ring , Berlin. — Der nächste Lehrgang zum
Seesteuermannauf großer Fahrt beginnt am 16 - Sept . 1940 ,
der Lehrgang zum Kapitän auf großer Fahrt am
1 . November 1940 .

*
„ Die Frau gehört mir ! " ( Pazifik Expreß

entgleist ) . Durch tausende Gefahren und Abenteuern
nehmen die Erbauer der ersten transkontinentalen Eisen¬
bahn Amerikas ihren Weg — erobern sengende Wüsten
und eisbedeckteGebirge , bestehen tolle Kämpfe mit wilden
Jndianerhorden und böswilligen Saboteuren ihrer
Pionierarbeit. Nichts kann diesen tapferen Menschen
aufhalten, die in eiserner , jahrelanger Arbeit die beiden
Küsten der neuen Welt durch ein stählernes Band zu¬
sammenschließen . Eine reizende Frau steht im Mittel¬
punkt dieses an Spannungen reichen Films — von vielen
umworben, von einem gewonnen .

* Weiterer Ausbau der Arbeitsdienst¬
pflicht für Mädel . Wie der für den Gau
Weser-Ems zuständige Bezirk XVII des Reichsarbeitsdienstes
für die weibliche Jugend mitteilt, ist durch eine neue
Verordnung des Ministerrats für die Reichsverteidigung
und einer Durchführungsverordnung hierzu die Reichs-
arbeitsdienstpflicht für die weibliche Jugend weiter aus-
gebautworden. DerGesamtrahmendesReichsarbeitsdiensteß
für die weibliche Jugend ist auf insgesamt 130000
Angehörige erhöht , wodurch auch für die Maidenlager
in unserem Gau Weser-Ems eine bedeutende Erhöhung
der Belegschaft herbeigeführt wird. Mehr als 100 000
dienstpflichtige Mädchen werden nunmehr . halbjährlich
durch die Lager des Reichsarbeitsdienstes gehen . Waren
bisher mehrere Gruppen Dienstpflichtiger von der Melde¬
pflicht befreit , so gibt es künftig keine Ausnahmen mehr .
Durch die Polizeibehörden werden die Erfassungsunterlagen
für die ledigen Angehörigen eines bestimmten Geburts¬
jahrganges — zunächst des Jahrganges 1922 — eingestellt .
Die bei der Musterung für tauglich befundenen Dienst¬
pflichtigen werden dann in der vorgesehenen Stärke zum
Reichsarbeitsdienst herangezogen . Dienlichsten Einziehungen
finden — wie schon gemeldet — im Herbst statt . In
den vorgenannten Verordnungen wird auf den durch die
Kriegswirtschaft bedingten Personalbedarf Rücksicht
genommen .

* Vom 23 . Juli bis 2 . August findet die erste
Lagerzeit des Untergaues Oldenburg zwecks Ernte¬
einsatzes statt. Vierzehn Lager werden durchgeführt
in Nordloh. Augustfehn , Schöncmoor , Huntlosen , Tweel¬
bäke, Ohmstede , Großenkneten und Dötlingen. Jeweils
15Mädel (einschl. Lagerführerin ) nehmen an den Lagern teil .

* Delmenhorst . Ein schwerer Verkehrsunfall
ereignete sich unmittelbar in der Nähe des Marktplatzes .
Ein Radfahrer stieß mit einem Personenkraftwagen
zusammen und kam so unglücklich zu Fall , daß der
Wagen ihn überfuhr , und da der Fahrer sofort bremste ,
über ihm hielt . Das Auto mußte zunächst zurllckgeschoben
werden , ehe man den Unglücklichen befreien konnte ,Er wurde schwerverletzt einem Krankenhaus zugesührt

'
.* Oldenburg , 18 . Juli 1940 . Ferkel - und Schweine¬

markt. Ferkel bis 6 Wochen alt 16 .00— 19 .00 RM .
6—8 Wochen alt 19 .00—23 .00 RM . 8—10 Wochen alt
23 .00—27 .00 RM , Läuferschweine 3—4 Monate alt
27 .00 bis 45 .00 RM . Beste Tiere aller Gattungen wurden
über, geringere unter Notiz bezahlt . Marktverlauf:
Anfangs belebt , später abflauend .

* Bokel bei Wiefelstede. Kinder, die mit Streich¬
hölzern spielten , verursachten hier einen Brand , dem ein
neuer Schuppen zum Opfer fiel . Die Feuerwehr leistete
tatkrästige Löschhilse. Ein Uebergreifen des Feuers konnte
verhütet werden .

* Emden . Eine bittere Erfahrung hat ein Volks¬
genosse machen müssen , als er .entdeckte, daß in seiner
durchBrandbombezerstörten Wohnung, deren Beschädigung
ihm schließlich ersetzt wird, auch eine Kassete mit 9000 RM
verbrannt ist . Bargeld, und am allerwenigsten derartige
Summen, gehören nicht in eine luftgefährdete Wohnung,
sondern an einen feuersicheren Ort.

* Bremen . Einem Zufall ist es zu verdanken, daß
man in dem benachbarten Lilienthal einer Reihe unter
dem Schutz der gegen Fliegerangriffe getroffenen Ver¬

dunkelung ausgeführterDiebstähle des EhepaaresBeerbohm
auf die Spur gekommen ist . Eine Einwohnerin, der vor
einiger Zeit einige Wäschestücke gestohlen worden waren,
bemerkte auf dem Hof des Ehepaares ein ihr gehöriges ,
zum Trocknen aufgehängtes Handtuch . Die unverzüglich
aufgenommenen Untersuchungen im Hause der Beerbohm
brachten ein ganzes Warenlager zu Tage. Äo wurden
Wäsche- und Kleidungsstücke , Gartenmöbel und -geräte ,
Matten. Karren, Eimer und auch kleinere Möbelstücke
beschlagnahmt , deren Eigentümer bereits festgestellt sind .
In der Hauptsache ist die Ehefrau schwerer belastet , die
bei Ausführung dieser Verbrechen besonders raffiniert
zu Werke ging. Der Ehemann wird der Mitwisfenschaft
und der Beteiligung an Kohlendiebstählen beschuldigt .

* Kiel . Auf raffinierter Weise hatte eine geschiedene
Frau sich in den Besitz von Lebensmittelkarten gesetzt .
Sie meldete sich in Kiel von einem Polizeirevier zum
anderen um und bezog dann von der Lebensmittelkarten -
Ausgabestelle unberechtigterweise Lebensmittelkarten für
eine Familie von fünf Köpfen , die überhaupt nicht existierte.
Auf diese Weise konnte sie ein richtiges Schlemmerleben
führen . Als sie ein drittes Mal den Schwindel versuchte,
ereilte sie das Schicksal. Das Landgericht verurteilte die
Angeklagte zu einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren
und einer Geldstrafe von 100 RM .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 21 . Juli

Kein Gottesdienst

Mffnilkdmii
zu verkaufen .

D . Lösekann,
Deichstücken Nr . 11

in verschiedenen Größen
empfiehlt klrklelh -vrogerie

(C. W. Rohrmann)
DrUvIrSSOllvLI

liefert
kueliüonekeovi L . Lirk

im eleganten Koller , lür kleinen
Ickriliverkekr , solort lielerkar .
Lerugssckeinlrei . Lvtl . 3 k/lonaisraten .
Postkarte an :

n . OISS88VIL, kevlilUi-Orrlilem
äckvaenckener ItraKe 14

Tivoli -Lichtspiel e
Sonnabend , Sonntag und Dienstag 2V . 30 Uhr:

Die 8 «uüei ?sIii ?ie ^8ivo «:I»eii8eI »su
„Wrikkenpulste im ^Vesten "
Die Durführung des Waffenstillstandes

DeutscheOrdnungimKriegsgebiet. Der Führer in Paris .
Front gegen England !

IVi « I i t mir !

(prii-sikilr LxpreK «»Meist )
mit Barbara Stanwyck , Joel McCrea, Akim Tamiroff,
Lynne Ooerman. — Ein packendes Filmwerk vom Bau
der ersten amerikanischen Eisenbahnlinie, verwoben mit

einer fesselnden Liebesgeschichte.
Im Beiprogramm: „Mege üer lllslüer"
für Zugenaiiclie über >4 ZMe rugeiassen

Die Deutsche Arbeitsfront M
N58. „flratt üurcd frenäe ' >
Kreisdienststelle Wesermarsch, M
Ortsdienststelle Elsfleth W

D Oeong /NNIei' D
V Mm. Sen H. M MM A Ml. -
> in Elsfleth >
> ins „ Tivoli " >
. . .

Ihre Vermählung geben bekannt

FliegerobernautikerKapt.

geb. . Schwinge

Elsfleth/Nordenham , 18 . Juli 1940
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